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Energiepolitik

Siegen, 22.04.2011, DerWesten

Siegen. Ein Spannungsfeld tut sich bei der Frage nach dem Siegener Stromnetz auf. Zum 31.
Mai 2012 endet der Stromkonzessionsvertrag der Stadt mit dem Netzeigentümer RWE, derzeit
verhandelt die Verwaltung mit dem Konzern über eine Folgevereinbarung. Der Kauf des
Netzes steht nicht mehr zur Debatte – und genau das kritisiert das globalisierungskritische
Netzwerk Attac Siegen.

Zur Diskussion baten Florian Adam und Jens Plaum von der Redaktion beide Seiten an einen Tisch.
Für die Stadt nahmen Kämmerer Reinhold Baumeister und der Energiebeauftragte Wolfgang Schragen
teil, für Attac waren Anita Beyer und Jürgen Suttner dabei.

Reinhold Baumeister: Wenn ich zu Anfang etwas vorausschicken darf: Was mich irritiert und
worüber ich verärgert bin, ist der wiederholte Vorwurf von Attac, dass die Stadt Siegen bei der Frage
nach dem Kauf des Stromnetzes fahrlässig eine Chance vergibt. In der Stadtverwaltung hat das eine
Arbeitsgruppe untersucht, dabei haben wir uns durch externe Gutachter unterstützen lassen – ebenso
die Siegener Versorgungsbetriebe, unabhängig davon. Der Vorwurf, die Stadt hätte dieser Frage nicht
die notwendige Aufmerksamkeit gewidmet, ist schlicht falsch.

Jürgen Suttner: Ich glaube schon, dass die Stadt Siegen das nicht so macht, wie wir uns das
vorstellen. In der aktuellen Situation nach Fukushima müsste noch einmal neu verhandelt werden. Wir
glauben, RWE gerät bundesweit immer mehr unter Druck – und dass die Verhandlungsposition der
Stadt Siegen nun besser ist als vor drei oder vier Monaten.

Baumeister: Sie betonen: Wer das Netz hat, ist Herr der Lage. Das bestreite ich. Herr der Lage ist
der Kunde. Die Stadt Siegen kann auch nicht bestimmen, welche Autos über ihre Straßen fahren: Sie
muss die Wege diskriminierungsfrei zur Verfügung stellen. Selbst wenn wir das Netz hätten, könnten
wir nicht beeinflussen, welcher Strom durch das Netz fließt und wo er herkommt.

Anita Beyer: Doch. Wir möchten, dass kleine und mittlere Unternehmen aus der Region Strom aus
erneuerbaren Energien einspeisen können.

Baumeister: Welcher Erzeuger regenerativer Energien wird denn gerade daran gehindert, Strom ins
Netz einzuspeisen? Ich kenne keinen. Jeder, der regenerative Energien erzeugt, kann sich jederzeit
ans Netz anschließen.
Wolfgang Schragen: Wir müssen unterscheiden: Was kann ich denn mit einem eigenen Netz
erreichen? Was habe ich für Vorteile? Natürlich gibt es Synergieeffekte, etwa weil die SVB auch Gas
und Wasser anbieten. Aber das Geschäft mit dem Kauf des Stromnetzes könnten wir heute nicht ohne
großes finanzielles Risiko machen.

Beyer: Aber es geht eben nicht nur um die Frage der Stromdurchleitung. Es geht darum, wo und wie
Energie erzeugt, gespeichert und wie sie gemanagt wird. Wind-Energie und Sonnen-Energie vor Ort
haben bestimmte Spitzen, die intelligente Netze ausgleichen können. Wir brauchen im Netz auch mehr
kleinere Speicher. Und wir glauben nicht, dass RWE uns hier so ein Netz hinbauen wird: Denn die
haben ein Interesse, den Strom aus ihren Kraftwerken und Offshore-Parks zu verkaufen.
Baumeister: Wir sind uns darüber einig, dass die Energiewende kommen muss. Ich halte aber
ideologisch oder politisch motivierte Übernahmen von Stromnetzen ohne Berücksichtigung der
wirtschaftlichen Risiken für unverantwortlich.

Suttner: Sie sehen da mehr die Schwierigkeiten, natürlich muss sich das rechnen. Wir sehen mehr die
Chancen. Die Stadt zeigt zu wenig Mut.
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Baumeister: Wir müssen da aber Finanzwirtschaftliches von Energiepolitischem trennen. Natürlich ist
das Netz interessant, aber der Preis ist entscheidend. Im aktuellen Konzessionsvertrag haben wir
keine eindeutige Festlegungen dazu, da steht „Taxwert“. Es gibt aber auch den Sachwert und den
Ertragswert, dazwischen können Differenzen im zweistelligen Millionenbereich liegen. Wir müssten
allerdings finanziell in Vorleistung gehen und den geforderten Kaufpreis bezahlen. Am Ende hätte
darüber aber ein Gericht zu entscheiden.

Suttner: Es gibt Präzedenzfälle, wonach sich der Kaufpreis eines Stromnetzes an dessen Ertragswert
zu orientieren hat.

Baumeister: Aber wenn ein Gericht nach etlichen Jahren der Prozessdauer unsere Hoffnungen
enttäuscht – dann sind wir vielleicht um viele Millionen ärmer.

Suttner: Ich denke, dass sich da in den nächsten ein bis zwei Jahren viel verändern wird, was die
Bewertung der Netze angeht. Im Moment verhandelt die Stadt mit RWE über einen neuen
Stromkonzessionsvertrag mit zehn Jahren Laufzeit. Das halten wir für zu lang, denn die nächsten zehn
Jahre werden auf dem Energiesektor der entscheidende Zeitraum sein.
Baumeister: Ist es nicht besser, als Stadt konkrete Schritte zu tun, etwa um regenerative Energien zu
fördern und Energie zu sparen? Wir haben in den letzten Jahren zum Beispiel 20 Millionen Euro aus
Mitteln der Konjunkturpakete in die Hand genommen für energetische Sanierungen unserer Gebäude.
Das ist aus meiner Sicht eine sinnvollere Entscheidung als der Kauf eines Netzes, das von der
energiepolitischen Bedeutung nachrangig ist.

Beyer: Für uns ist das vorrangig. Wenn mir als Stadt das Netz gehört, kann ich es so ausbauen, dass
es optimal auf meine lokalen Energieerzeuger zugeschnitten ist, was wiederum Arbeitsplätze schafft
und Steuern in die Stadtkasse spült. Und wir müssen für diese Wende regenerative Energien vor Ort
erzeugen.

Baumeister: Aber glauben wir denn wirklich, dass wir in der Stadt Siegen den gesamten Strom, den
wir benötigen, auch lokal erzeugen können? Angefangen vom Singlehaushalt bis zum großen
Industrieunternehmen?

Beyer: Natürlich. Nicht heute, und vielleicht nicht in drei oder vier Jahren. Aber das ist die Zukunft und
heute schon technisch möglich. Man muss Visionen haben.

Baumeister: Unsere Lösung als Stadt ist, dass wir zunächst einen neuen Stromkonzessionsvertrag
über eine Laufzeit von zehn Jahren und mit klaren Endschaftsbestimmungen aushandeln wollen, in
denen der Ertragswert für den Erwerb des Netzes festgelegt ist. Das ist eine Größe, die sich später
klar definieren lässt. Damit können wir gute Voraussetzungen schaffen, um in zehn Jahren vielleicht zu
sagen: Wir übernehmen das Netz in kommunale Hand – ohne uns in ein wirtschaftliches Abenteuer zu
stürzen, dessen Ende ich nicht verantworten kann und nicht verantworten will.
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